
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1903

287 (17.12.1903) 2. Blatt



scheint tSglich mit Ausnahme
J°n»- und Feiertags und kostet
'" Karlsruhe iu'S Haus gebracht
^' " teljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
Monatlich 55 Pfg . , wenn in
^

Expedition oder in den Agen-
"ren abgeholt) , durch die Post

°^°ge » vierteljährlich 3 Mk .
^ P?g ., niitBestellgeld3 Mk. 65 Pfg.
^ Gillungen werden jederzeit

entgegengcnommeu.

- ßaöifdicr
I / San

Anzeigen : DiefechsfpaltigePetit«
zcilc oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
WiederholungcntsprcchciiderNabatt.
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen- Bureau an.

Post - Zeitungs- Liste 851 .

Samstags - Beilage :
Das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Kleine und WLumen ". Telefon - Anschluß - Nr . 535.
Redaktion und Expedition :
Adlcrstraßc Nr. 42 in Karlsruhe.

•& 287 . 2 . Blatt. Donnerstag , den 17. Dezember 1903 .

litt

Sittenbilder ans der Reichshanpt -
stadt .

grasten Städten ist ani nicisten Aufklärung
k ;. f .

'ibimg , während kleine Städte und das Land oft
hinten nachhiukcn . Die modernste und fortgeschrit-
aller deutschen Städte ist die Millionenstadt Berlin .

>7 sind alle möglichen hohen und niederen Schulen ,
Huden sich Künstler und Dichter zusammen , dort
h? le unserer hervorragendsten deutschen Gelehrten,
und Alnseen , die Sehenswertes und Belehrendes

? ellcr Welt bieten ; dort ist der so ungemein bildende
:hur der größte ; dort erscheinen alle möglichen

potilischcn und anderen Inhalts und allüberall
3 der Mann aus dem Volk, um zu schauen, zu lesen

lernen. Man ist daher berechtigt , von Berlin
viel Gutes zu erwarten auf allen Gebieten,

lueiin es wahr ist , daß der Bildung d . h. der
Endung des Verstandes und der Ancigung von mog-
J dielcn Kenntnissen tatsächlich so viel Bedeutung zn-

lote man öfters hört . Entspricht nun das , was
* Hot, Berlin hören, diesen Erwartungen ?

einem Berliner Blatt lesen wir Folgendes :
» »■üdu (Sti'cifstitrüu &erit überfalleu wurde in der Nacht zum
J “‘0!8 der Handelsinan » Albert Wolter , der von Berlin
is,; .■®ci'nati zurückfuhr . Kaum hatte er die freie Chaussee

ein Schuß fiel und drei Strolche auf den Rer-
Üurzten . Einer der Wegelagerer rief dem Uebersal-

„Geld her oder Du bist eine Leiche !" Wolter tat,
■ «ante er der Aufforderung nach , öffnete den Kutscher-
..7 '- holte aber statt des Geldes einen geladenen Re-
^ hervor und schoß ans den ihm zunächst Stehenden .
L Dllwn cröffneten die Räuber ein förmliches Revolvcr-
4,5 flll f Wolter , der jedoch nur leicht an der Stirn verletzt
L .'

- Durch die Schüsse erschreckt , wurden die Pferde
^ .und rasten mit dem Wagen , in dem sich der halbohn-

Handelsmann befand , davon . Wolter wäre sonst
< ein Opfer der Strolche geworden. In dem Fuhr -

'vnrden später die Abdrücke von fünf Geschaffen ge-
Trotzdem den Polizeibehörden der umliegenden

Her Vorfall sofort signalisiert wurde, ist eS biS-
gelungen , der Straßenränder habhaft zu werden."

<in i uudcresBild : Im Deutschen Theater wurde
7 >2 . Dezeniber ein Stück aufgesiihrt : „ Der Meister "
? Hcrm. Bahr, lieber dieses Stück berichtet der

^ terkritiker der „Germania" Paul Lerch u . A . wie

s^Ter „ Meister" ist ein nicht zünftiger, dafür aber umso
^ Utzerer Arzt und Chirurg, dem infolge einer gelungenen

un einem kleinen Prinzen Würde und Titel eines
fl,..'?** »nd Ehrendoktors verliehen wird. An diesem

hart* 0'lwickcll Bahr seine „These" . Und sie lautet ganz
i j 'ynti : Jeder Ehemann darf seiner Frau untreu sein .
l ? Tier im Menschen hat ein Recht , sich auszutoben . Für

"Mische AuStoben ist das Verhältnis zwischen Ehe-
iü erhaben , die einander nur geistig Bundcsgenoffcn

i, °^ !ehilfeu sei» >oüen. Dasselbe Recht aber, das er sich
»"'Uziert, gönnt der „Meister" auch seiner Frau, wie allen

en . Sich hiergegen auftchnen zu wollen, sei konventio-
r7. .Heuchelei . Denn : „Jeder Deutsche muß seinen
^ ." vruch im Hause haben !" Und an anderer Stelle :
£ * ganze Well weiß , daß jeder dritte Mann von seiner

betrogen wird . Man ist nur zu feige, das öffentlich
'Mennen und zu sanktionieren.

" . . . .
Ta fei » Eheweib auS seiner Theorie praktische Kon -

5«
‘
!en

r5tn zieht, duelliert sich der „Meister" nicht mit dem
L ^fecniid , er will sich auch nicht von seiner Frau scheiden
- Im Gegenteil : „ Ich gönne Dir Dein Vergnügen,"
ty

'
t er ihr zu. „so wie ich Dir das Spielzeug eines Poiiy

ein anderes gestatten würde," Und er erzählt : Er
k,

c
. .üch früher darüber geärgert, daß seine Bedienten ihn

h^ ielne Zigarren bestohlen hätten
"" ' *“Da habe er, um sich

u, u, »lehr aufregen zu brauchen , den Leuten seine Kisten
^ .

^erfügung gestellt: Raucht, so viel Ihr wollt ! AehnUch
^ ':r seine Frau dem Ehebrecher zur Verfügung, um sich

Die Wohnungen der Armut .
Von A . A l t e >r h o f e n.

_ l 'itachdruck vsrdokrn .r

,
• vint Herbste liächsteil Jahres wird m Frank -
io c t am Main eilt Ä l l u e m e i n e r D e it tscher
c ° hnnngskonqreß ftattfin'den . Aitf dem-

sollen sich die gesainte » Anhänger und Freunde
«T Dahiinngsrefornl in ganz Deutschland zusammen -
^ n , um ihre Erfahrungen auszutausckfeu , Anreg-

z„ empsirngen und zu geben , persönliche Bezieh .
z„ pflegen, vor allem aber, um durch den

7 « >d einer großen Versammlung als ihres Organes
^ winsam zii gewissen, tvichtigeir, schwebenden Fra-

Bohnnngsgeseh , Reichstätigkeit in der Wohm
Alsreiorm , Bodensrage u . s . w . Stellung zu nehmen.

ist heutzutage noch das Wohnungsetend trotz
7 >‘ WoUtätigkeitsvereine imb Woültätigkeits-

Mtalten. Ein Besuch in den Wohnräumen der armen
7« sse „ lehrt nn-s dieses reckst deutlich . Wem sind nicht
"'on hie oft fchmntzsiarrendeii , zerlumpteit Kinder
siHwr Familien begeglnst, wer hat incht schon Ge-
^ o»heit gehabt , einen Einblick in die Wohnstätten
^ Armut zu tun ? Wie wenig begegnet man dort
tz^ iilichfeit ilikd OrdniingssinA. Wohl wissen es die
Äsern . daß Reinlichkeit die erste Vorbedingung für
c Gesundheit ist und daß törperliäw Berna'chlässig-

am eigenen Wohlbefinden sich furchrbar-rächt . Bei
'" ieii Leuten sind alle Ermahnungen , alle Belehr-

^ lle„ j „ Wort nlkd Schrift vergebens und nur selten
LsÜiigt es , diese Leute herüber zu ziehen in das Lager ,
^ rdiinlrg und Sauberkeit die Parole ist.

^ ^ o wenig die sanitäre Reforin von armen Eltern
F .Mrf) und ihreil Kindern bis jetzt dnrchgeführt ist,
7 isi doch der Körper vieler Armen immer noch in
r^ i» relativ weit besseren Zustande als ihre Wohn¬
ten . Die Wohnungen , wo saubere weiße Gardinen
77 Inster zieren , wo vielleicht ein Vogel sein Lied
^foiicu läßt lind die Feiksterbretter mit ein paar
illinien besetzt sind , stehen in keinem Verhältnis zu
jJ ' Hlinderten von Wohnungen, die einen äbschrecken -
c ü Anblick von außen und innen gewähren, in
■ ii ein Mensch auch 'bei den allerbescheidensteil Aii-

Hllchen nicht gut existieren kann. Ailßerhalb der

nicht ärgern zu müsse» . . , . . Und diese scheußlichen
Brutalitäten und CyniSmen ruft Rudolf
Rittner , der nnvergleichlichc Schanfpicler , mit
der überzeugenden Verve feines kräftigen
Organes in das Publikum hinein . Und es
rühren sich die männlichen und die »veiblichru ( !)
Hände zn tosendem Veifallklatschen . Wahrscheinlich ,
weil cs von diesen Männern und auch von diesen —
Frauen (!) als eine befreiende Tat empfmidcn wird, wenn
ihnen zngerufe» wird : Laßt doch die Maske fallen !
Schämt Euch doch nicht mehr Eurer Verworfenheit vor
Euch selbst und vor anderen! . . . .

Die Rechnung des „ Meisters " scheitert daran, daß seine
Frau anders denkt als er . Sie verläßt ihn nunmehr als
gekränkte Unschuld ä la Nora , nachdem sie mit ihm ganz in
Jbscnschcr Atanicr „ Abrechnung " gehalten hat — eine mehr
als fade Imitation ! Nur vorübergehend ist der „ Meister"
dadurch erschüttert . Nur heule ! Morgen wird er wieder
obenauf sein .

Einem anarchistischen Redakteur, der seinen „Fall" ver¬
allgemeinern, eine Gemeinde der neuen „Anfkiärnng" gründen
will , ruft er warnend entgegen : Nichts in der Welt läßt sich
allgemein giltig gestalten. ES gibt in Wahrheit keine allge¬
mein giltige Ehre, denn diese ist nur ein konventioneller
Begriff . Man habe nur denMut . rin Ehrloser zu
sein , dann hat man seine „Ehre" für sich . ES gibt
auch keine Gesetze . Alles ist individuell . Was für den
eine» abscheulich und sündhaft ist , kan» für den andern
gerade das Richtige sein . (Vgl . Mazda : „Ich tat , was für
mich daS Gute war .") Daher weg mit moralischen Maß¬
stäben , mit Urteilen und Verurteilen ! Eine famose Theorie,
nach der jeder Lustmörder vor Gericht ausrufen darf : Ich
tat , was für mich das Gute war ! Nach der also jeder Ver¬
brecher Recht behielte ! Ob Herr Bahr wohl , wenn ihm ein
Gauner seine tantiemengespickteBörse aus der Tasche zöge,
diese Theorie auch noch ausrecht halten würdet Ich glaube
vielmehr, er würde unverzüglich znm nächsten Schntzman»
laufen . In Bezug auf das materielle Eigentum, auf das
klimpernde Gold sind die „ freiheitlichen" Herrschaften seiner
Sorte recht empfindlich , da gibt es für sie auch mst einem
Male Gesetze ! fratibclt cS st« aber um das heilige Eigentum
des Geiste» und der Seele, um das Besitztum der Keuschheit ,
der Herzensreinheit — da werden sic im Handumdrehen
Kommuiilstcii. . . .

Run könnte man mir lagen , der in dem Stück auftretende
japanische Doktor Kokoro , der als guter Geist immer neben
dem „Meister" steht und ihn zur Vernunft zu bringen
sucht, stelle das sittltche Gleichgewicht cinigermaßen wieder
her . Allein dieser Japaner ist eine solche Jammerfigur , daß
sein radebrechendes, fragmentarisches Gerede noch eher wie
Hohn klingt. Bestenfalls ist er wirklich der Hampelmann,
als der er vom „ Aleister" betrachtet und bezeichnet wird.

Schließlich kommt der abgetakelte Nietzsche triumphierend
aufs Tapet . Frei nach dem Nietzschesche » Ausspruch:
„Gehe nicht zu den Menschen ! Gehe in die Wüste ! Gehe
noch lieber zu de» Tieren !" bittet der Meister in der
Prägung brutaler Gemeinheiten (Fritz Mauthncr nennt sie
im „ Berliner Tageblatt " : „ niedliche Keckheiten " ! ! !) seine
abziehende Frau, sie möge ihm doch den Hund lassen . Da
Hunde nicht so gern wie Weiber „den Herrn wechseln .

"
Dies die neueste Dustpflanze aus dem Wiener Literatur-

sumpf. Wie man sieht : vollständig auf den Hund ge¬
kommen . . . .

DaS ist starke Kost selbst für das Berliner Theater¬
publikum. Aber dieses Publikum kanns ja ertragen .
Es hat starke Nerven und ivenn es heißt, in jedes
deutsche Haus gehört ein Ehebruch, da findet es dies
Publikum recht nett.

Vor einiger Zeit janimerte einmal das „Berliner
Tageblatt" über Postkarten mit nnsittlichem Inhalt, die
in Berlin in belebten Straßen feilgeboten würden unter
schamlosen Anpreisimgen. Man scheue sich mit Frau und
Kindern drirch solche Straßen zu gehen . DaS „Berliner
Tageblatt" ist durchaus nicht prüde oder bigott . Aber
waS einmal zu arg ist, ist zu arg .

Das wären so einige Sittenbilder aus dem anfge-

Wohnung, die viellvicht ma° ein Fenster nach eineni
lichtlosen Hofe hat, liegt ein sibelriechenider Kehricht -
hänfen, und dicht an der Wand führt die von
Schlanun strotzende Tagesrinne. Im Innern führt
eine wackelige » ich schmale Treppe , schliipfrig von den,
durch das Tack, herimterfallenden Regen , hinauf zu
den „ Woimilttgsräumen" vorstellenden Lockern , die
ans Mangel an jeglicher Reiniguilg vor Schmutz
starren. Schwarz der Fußboden , schwarz Sie Wände,
schwarz die Decke, einem Kohlenbehälter ähnlicher, als
einer menschlichen Wohnnng . Die Türe zeigt weit¬
klaffende Risse, die Fenster haben Löcher uüd sind seit
midenklichcil Zeiten nicht gereinigt , so

„ Daß das liebe Sonilenlicht
Matt durch die trüben Scheiben bricht .

"
Das sind die Wohnungen vieler armer Leute, der
Ausdruck „Spelunke " ist ivirklich noch zn gut dafür
gewählt. Für das robuste Tier sind sie nnqesnnd,
todbringend sind sie für den Mensihe » .

Ein derartiger Zustand der Wbhi '. iingen ist nun
allerdings am besten geeignet, den Mann ins Wirts¬
haus zu treibeii ; zu entschuldigen ist es nicht , aber
leicht zn begreifen ist es , wenn er solche Räume flieht
und den ebenso sicheren, alter scheinbar angenehmereii
Tod in der Branntweinkueipe bei lustiger Gesellschaft
sucht und dann tninkeii heiinkehreud , die dnmpfe Luft

. mit feinem übel nach Fusel riechenden Atem noch mehr
verpestet . Ist es nicht natürlich , daß in solchen Wohn,
räniiicii ein verkrüppeltes Geschlecht heranwächst , das
in seinen besten Jahren nicht tut stände ist, den kärg -
lichsten Lebensunterhalt selbst zil verdienen, uud daß
es dann zum Verbrechen greift ?

Das alles sind die traurigen Folgeti de ? Daseins
itt solch meilsckwiiiimvürdigen Höhlen. Irfisiiin aber
und Selbstmord sind nur zu häufig das Eikde solcher
Existenzen . Und wahrlich, nicht zu grell sind die
Farben anfgetragen ; gebt nur bin in diese Wohn-
ränme . geht nur hin , und iver 'Augen bat zn sehen,
der sehe !

Wie läßt sicki aber dem abhelsen ? Fortgesetzte An-
regniig und fortgesetzte Ermahnungen wefideik endlich
auch hier das große Elend mit der Zeit beseitigen hel¬
fen . Man lasse mir den Mut nicht sinkeir , wenn iücht

klärten Berlin, wo die untersten Schichten alle zu den
„denkenden " Arbeitern gehören und der Sozialdemokratie
zugeschworen sind und >oo für die oberen Schickten die
modernen Künstler und Schriftsteller maßgebend sind
die ja über religiöse Bedürfnisse hinansgewachsen
sind.

Es sind das nur Schattenseiten des aufgeklärten
Berlin und wir wollen uns daher hüten gar zu viel
daraus zu schließen . Aber daß man uns die formale
Bildung so sehr rühmt , die sich in dem aufgeklärten der
atheistischen Sozialdemokratie gehörenden Berlin in so
schlimmem Licht zeig ! , das verstehen wir nicht . Wir
sagen nicht , die Bildung ist schuld an diesen Dingen ;
aber wir sagen, alle Bildung des Verstandes und alles
Wissen niackt den Menschen nicht besser, wenn nicht die
positive Religion dazukommt.

Deiltscher Reichstag .
» 6 . Berlin . 15 . Dez.

3 . Sitzung.
Beginn der Sitznng 1 Uhr .
Das Hans iß gnt beiuchr . Auf drr Tagesordnung steht

zunächst die dritte Beramiig der Vorlage betreffend Ver¬
längerung des Handelsvertrags mit England .

. Abg . Lieb er mann v . Sonne nberg ( lvirtsch .
Vg .) meint nrit . dem Grafen Reventlow. daß es nicht iwtig
sei . Chamberlain mit Glace -Handschuhen anznfassen.
Seine engeren Freunde würde» jedenfalls die Zkonseonenzen
ihrer Anschauung ziehen und das Provisorium mit Eng¬
land ablehnen.

Abg . Graf Kanitz ( kons . i weist auf den neuerlichen
Vertrag Englands mit Persien hin, auf den die Regierung
Rücksicht nehmen müsse bein , Abschluß des neuen Ueber -
einkommens mit England . Nachden , er noch einige Punkte
aus der englischen und deutschen lStatistik über den Waren-
Anstansch zwischen uns und England angeführt , wurde die
Debatte geschloffen und die Vorlage in der Fassung der
zlveiten Lesung (Dauer der Vollinacht bis 1905 ) mit großer
Mehrheit definitiv angenommen.

Alsdann lvird die erste Lesung des Etats mtd der Lex
Stengel fortgesetzt .

Abg. L i m b n r g - S t i ni m ( fünf . ) legt dagegen
Verwahrung ein . daß aus den Vorgängen in Forüach ver¬
allgemeinernde Scklnffe über den Zitstand im . Offizier -
Korps gezogen werde » . Bei den Soldatcn -Mißhandlungen
müßten Unterschiede gemacht werden zwisckien kaltblütig
überlegten Brutalitäten mtd solchen, die in der Erregung
geschehen seien , welche zum Teil auf die lleberauspaunmtg
der Unteroffiziere infolge der zweijährigen Dienstzeit zu-
rückzuführeit seien . Redner hält Vcrkchrsabgaben auf den
Flüjseir für gerechiserrigt zur Justaudhaltuug der fcküfs-
üareu Otelvässcr, für die große Ätiogabeii nötig feie» . Er
bleibe dabei , daß uiau ganz unbeschadet mit gute politische
Beziehungen doch haudetspolitisckie Differenzen haben könne.
Bei Abschluß von Handelöberträgeu dürften nur unsere
eigenen ivirtschaftlichen Interessen als Richtschnur dienen.
Eine L̂ intansctzung unserer landwirtschaftlichen Interessen
ivürde große Unzufriedenheit Hervorrufen. Die Ütede des
Reichskanzlers gegen die « ozialdemokralie sei ein Meister¬
werk gewesen . Ehe nicht dagegen Garantien gegeben wer¬
den, daß die Sozialdemokraten die Arbeiter-Organisationen
für ihre Ziele ansnntzen , habe er Bedenken , das Verlangen
auf Rechtsfähigkeit der Berufsvereino der Arbeiter zu er¬
füllen. Er könne nur die Regierung auffordern , den 'Kampf
gegen die Sozialdemokratie mit aller Energie anfzu-
nchmen . Mit dem Appell an die bürgerliche» Parteien
allein sei es nickt getan . (Bratw ! rechts . )

Abg . von Tie de mann (Rp . ) äußert fick ähnlich.
Die Arbeiter lvürden solange ihren sozialdemokratisckten
Führern folgen als bis sie sehen , das; die Macht der
Sozialdemokratie und ihrer Führer an der Rtacht des
Staates zerschellt .

ReichskanzlerGraf B n l o iv. Der Abgeordnete Graf
Limburg sagte , er vermisse bei der Regierung einen ziel -
bewußten Willen und hat damit offenbar gemeint, daß .

nach den ersten Worten ans der Speinnke ein Palast
enkstailden ist . Und diese Anregungen und Enualin -
nngen sollteil fort mtd fort von den Armenpflegern
nüd endlich auch, bei Mietwohiumgen, durch den
Hauswirt geschehen. Namentlich letztere sehen viel zu
wenig itach ihrem Eigeiltum. Wie viel endlich auch
vermögen reinliche und ordn>il>gsliebende Hatis-
frauen zu lvirkeu , wenn sie ab und zil ein solches ver¬
wahrlostes Heim aufsnchten und vorstellend , ^ nicht
tadelnd, auf bessere Ziistände lsimviesen . Solckie
Gänge wirken Wunder und werden von den segens¬
reichsten Fotgeil begleitet sein . Selbst die herabge-
kommenste Hanssran lvüfide sich schänren, diese Frauen
in schinutzigen Zimmern zu empfaitgen. Anfangs die
Scham uitd später die Einsicht in das Wohltätige der
Reinlichkeit würde auch die ärmste Frau reinlich und
ordnungsliebeüd machen . Probiert' s nur eimnal , der
Versuch lvird sich lohnen und Segen wird der Älliitze
Preis sein.

Tretet, Ihr H a n s f r a n e n , jetzt in der W e i h-
nachtszeit hinein in die elenden Wohn¬
st ä t t e ir der A e r m st e n nute r d e n A r m e n,
verbreitet hier L. icht und Freude , indem Ihr
sie lehrt , die Wohnung zur Stätte des Behagens ge¬
stalten, in der Reinlichkeit und OrdmingAsiiin den
ersten Anlaß znpi Wablstand bieten . . lllicht immer
sind Getdspendeii die richtigen Wechuachtsgabe » , nein
solche , die geeignet siird, Wandel zn schassen zur
Besserung an Leib und Seele der Arnicit. Viel Glück
ans den Weg und Gottes Segen .

lijcatcr, ftonjcrtc, Kunst und Wissenschaft .
Vom Theater . Franz Adam B e y e r l e i n s

einaktiges Schauspiel „D e r K a n f in a n n" erlebte
im Leipziger Schanspielhanse seine erste Anf -
führnng und erzielte eilten starken Erfolg. Das
Piibliknm rief den Dichter stürmisch ; dieser weilte
zwar im Hanse, ivar aber zil bescheiden , „ wegen einer
so kleinen draniatischeu Leistung " sich ans der Bühne
z >t zeigen . — Im Stadttheater zn H a n a u erzielte
Beperleins „Z a p f e n st r e i ch" eineir großen
Erfolg . — Aus M a d r i d kommt die merkwürdige
Nachricht , daß in einem Theater zu V a l e n c i a ein

stände er an dieser Stelle , er gcsetzlickc Maßnahmen gegen
die Sozialdemokratie , Rep re s si v -Äla ßiiah nien gegen sie in
Vorschlag bringen würde. Dcmge.genül>er müsse doch ge¬
fragt iverden . ob im gegenlvärtigen Moment für derartige
Maßnahmen in diesem hohen Hause eine Mehrheit bor¬
banden sein ivürde. Wenn in dieser Beziehung nickt ab¬
solute Gelvißheit vorliege, Ivürde er es für einen Fehler
halten , ohne zwingende Rot Zwiespalt unter die bürger¬
lichen Parteien zn tragen . D̂arauf könne man sich ver¬
lassen , daß die Regierung ciuschreiten werde in Fallen
sozialistisck)en Terrorismus , die Strafbarkeit enthalten .
Wenn Graf Limburg iveiiergchende Maßnahmen fordere,
so möge er bezügliche Initiativanträge einbringc» , dann
werde cs sich zeigen , ob sich dafür im Hanse eine Mehrheit
finden wird . Das Programm der Regierung ist : Alles zu
tun . um gegcnüber der Sozialdemokratie die Eiicheit in
der bürgerlickea Welt aufrecht zn erhalten oder zn schaffen,
wo dies noch nötig scheine und alles zn vermeiden, loas
diese Einheit gefährden könne . Entschieden müsse er Ver¬
wahrung dagegen einlegen, daß die Regierung cs an der
»öligen Festigkeit und Entschlossenheit fehlen laste . Mit
gesetzgeberisckren Riittcln sei nicht alles getan . Die öffent¬
liche Ordnung werde mit allem Nachdruck von der lltegier -
nng verteidigt werden . Jeder , der die Ordnung stört, wird
rücksichtslos zn Boden geivorfeit werden. Im übrigen aber
ist cs nötig , alles z » vermeiden, was Unzufriedenheit
schaffen könnte und berechtigte Forderungen zn erfüllen.
Wo sind denn heute die unberechtigten Vorrechte von Adel
und Klerus von früher , tvo sind jetzt die sckstvelgenden Höfe ,
wo die fröhnenden Bürger und Bauern mtd wo ist der
Äoi , gni >Sam » se ? Heute lptben wir ein soziales Königs-
tiini, eine soziale Gesetzgcbnng an allen Ecken und Ende».
Wir haben höchstens Divergenten über das Tempo der Ge¬
setzgebung, nicht über die Reform als solche . Wir haben
das SEeben . die Zustände in gesetzlsti>en Bahne» zu halte»
soweit es nur irgend der Hochnrut und >dcr Dünkel der
sozialdemokratischen Führer und der Terrorismus der ar¬
beitenden Klaffen zuläßt . Es sei zn Ivünschen, daß das
Selbstvertrauen der bürgerlickp :» Kreise , der bürgerlichen
'Gesellschaft sehr viel stärker ist als sie cs selbst glauben.
( Beifall . )

Abg . Stolle ( Soz.) geht von neuem mit großer Aus¬
führlichkeit auf die Verhältnisse i » Crimmitschin ein .
Hätteit die Arbeitgeber gerechtes Bienschlichkeitsg .'fnhl ge¬
stabt , so wäre es » icht znm Konflikt gekommen . Redner
erhebt schwere Anklagen gegen die Behörden in Erimmii -
schan. dann gebt er auf die auswärtige Politik , speziell in
Ostasien gegenüber Rußland ein .

Sächsischer Gcheimrat Dr . Fischer legt dem Vor¬
redner die Notwendigkeit dar, in Erinunitschan znm
Schlitze der arbeitSiviliigen Arbeiter einziischreiten . Da cs
sich notorisch für die SozialdemokraAe » in eine Krastbrol'e
handelt , lvürden auch die besten Vermittelungen , deren
Uuterlassnng ,»an der Regierung vorwerfc, nichts helfen .
Daß das Betragen der Ausgefperrttn musterhaft Ivar, sei
falsch. Das Verhalten der Vehörden sei lediglich hervorge-
rufcn worden durch daS Verhalten der Streiienden . Eine
ihm erst heute zngegangene D-arsteliung schildere die Bcr-
halüiisse noch viel drastischer als er dies neulich getan
habe .

Abg . Liebcrmann t>. Sonnenberg lmirtscki.
Ag. ) verbreitet sich über Biidgetfragen und enipfiehlt dabei
namentlich die Wehrsteuer ,

'.'luch empfehle sich ein Reichs -
rcgal für Inserate , d . h. eine Besteuerung der Jiiseratc von
Rcichsivegen . Die Erhöhung der iliitcroffizier-Befold-
iingeii ständen in engem Ziifammeiihangc uiit den Sol -
ditteii 'Mißliandlungeii . Ader auch auf die Verhältnisse
tut Offiziersstande würde es vielleicht ein iiitcressantes
Lickt iverfen . iven » man neben der Rangliste der Offiziere
auch eine RMtgliste der Offlziersdaincn veröffentliche »
wollte mit ihren Vermögeliö-Verhältniffeii. Bei den neuen
Handelsverträgei ' werde die Rcgiernng keinesfalls nnter
die für Getreide festgesetzten̂ Zollsätze herabgehen dürfen,
ebenso bei den Viehzöllcn . Schließlich polemisiert Redner
noch gegen die Sozialdemokratie und spricht gegen Bebel.

Abg. Bänmenthal (Elf . Vp . ) legt dar . das; die
Reichsiande in jeder Beziehung den übrigen Teilen des
deutschen Reiches gleich zn stelle» feien . Deshalb bestehe

Drama mit dom Titel „ E mit Z o l a " aufgcsührt
uii'd vom Pnblikiim „ mit stürmischein Beifall " ausge¬
nommen ivnrde. — In B c l g .r a d wurde H a n p t-
m a u n s Drama „ D i e 'W e b e r "

, dessen Uebersetzer
benierkenÄverterweise ein Polizeikonmnssär ist , im
Kc' atioiialchearer unter großen Depioitsirationen der
Sozialisten anfgefüffrt. Der serbisckie Kronprinz
wohnte der Vorstellung bei.

— Verschiedenes. Dem Seiler des Instituts für
experimentale Therapie in Frankfurt a . M . , Professor
Dr. Ehrlich , wurde die große goldene Medaille
mit Diplom vom 30 . Rooemder verliehen. - - Die
Gesellschaft der Bibliovhilen schreibt cnicn
Wettbewerb ans für eine Schrift über „DaS deutsche
Buch im Zeitalter des Barock und Rokoko " a >iS . Der
Preis beträgt 1000 M ., die Manuskripte sind bis
1 . Oktober 1905 an den Sekretär der Gesellschaft ,
Dr. Karl Schüddekopf in Weimar , zu richten , von
dem auch alles Nähere zu erfahren ist. ~ Zur Auf¬
bringung der Mittel für das Nückert - Brünnlein
im Schloßgarten zu Erlangen vcraiistallet der akade¬
mische Senat eine Reihe öffentlicher Vorträge . —
Maxim Gorki sandte an Bebel , für den er große
Shinpatbien hat, ein Tintenfaß . Er hat dieses selbst
als Geschenk von einem sibirischen Sträfling erhalte»,
der ^es ans einem Maniniuthzahn verfertigt hat . —
Gustave Eharpenticr , der Komponist der „ Luise ",
ist in Ageh bei Dijon plötzlich schwer erkrankt .
Sein Zustand gibt zu Besorgnissen Anlaß . Eharpentier
steht im 44 . Lebensjahre . — AuS Konstantinopel
wird geschrieben : Pierre Loti benutzt jetzt seine hiesige
Bluse als Kommandant des französischen StationärS
„Vantour "

, lim eine » größeren, in Persien spielenden
Roma » fertigznsteüe» . Vor drei Jahren weilte Loli
mehrere Monate hindurch im Lande des Schahs , wo er
Gelegenheit hatte, tiefe Einblicke in das Leben und die
Sitte» des begabten Perservolkcs zu gewinnen. Der
Roman soll in Bälde in der „ lievue des denx Mondes“
erscheinen. — Ans Frau ca Villa (Italien) wird ge¬
meldet : Dem Maler Michotte soll es gelungen sein,
zwei große stereoskopische Bilder ohne Hilfe
von Vergrößerungsgläsern mir durch einfachetk
Reflex von Lichtstrahlen herzustellen .



mich in den Reichslanden der Wunsch, endlich in jeder Hin¬
sicht den anderen Staaten des Reiches gleich gestellt zuwerden . Trotz der Aufhebung des Dittatur -Paragraphen
besteh« doch noch ein leiser Diktaturzug . Das habe sich
auch in Metz gezeigt , aus Anlaß der Wasserfrage , wo mau
sich sogar von höchster Stelle aus in kommunale Ange¬
legenheiten eingemischt habe . Wenn nun von der Macht
am roten Meere gesprochen tverdc , so glaube er , wenn bei
ih >n zu Hause die Wahl gestellt würde , ob schwarz oder
rot , neun Zehntel für rot stimmen würden , ( Hört , hört . )
Auch das Zentrum würde im Elsaß sehr gern die sozial¬
demokratischen Stimmen akzeptieren , tvcnn es sie nur be¬
käme. Die Sozialdemokranc habe in Elsaß -Lothringen
immer mehr Rekruten wegen der ungleichen und ungerech¬
ten Behandlung , loelche die Partei dort ■erleide . Eine
Religion , die der Polizei bedürfe , könne sich nicht halten .
(Lebheffckr Beifall .) Die Religion sei von jeher sehr oft
mißbraucht worden , vorgeschoben zu anderen Zwecken . (Ruf
aus der Mitte : Pfui ! ) Präsident Graf Ballestrem rügt
den Ruf .

Elsüssischer Staatssekretär v . Koeller stellt zunächstin Abrede , daß es in Elsaß - Lothringen überhaupt bei der
Rcichstagswahl gouvernemeutale Kandidaten gegeben habe ,Kandidaten , die von der Regierung unterstützt worden seien.
) hm selbst würde es leid tun , um sein Elsaß -Lothringen ,wenn auch nur der zehnte Teil von dem wahr wäre , was
der Vorredner über die Zustände in Elsaß -Lothringen ge¬sagt habe , über diktatur - ähnliche Zustände über mangelnde
Eileichberechtigung der Parteien daselbst und über starke
sozialistische Strömungen . Die Diktatur sei gefallen , aber
die volle Gleichstellung Elsaß -Lothringens mit den andere »
Bundesstaaten sei eine zu schwierige Frage , um kurzer
Hand hier erledigt zu iverden . In Metz wären die Wasser¬
verhältnisse zweifelhaft verbesserungsbedürftig . Des wei¬
teren nimmt der Staatssekretär auch die Wahlrechts - Ver¬
hältnisse im Landes -AnSschuß in Schutz gegen die Be¬
mängelungen des Vorredners .

Abg . Graf L i in b u r g - S t i r u m (konf. ) bemängelt
nochmals das Verhalten der Regierung gegenüber der
Sozialdemokratie . Dieselbe sei nur insofern eine Arbeiter¬
partei , als sie Arbeiter ausnutze . Gelegentlich der Wahlen
l>« be die Regierung nicht genug die tiefe uns von der
Sozialdemokratie trennende Kluft betont .

Staatssekretär Graf Posadowsky . Die Regier¬
ung habe niemals einen Zmcifel darüber gelassen , daß ei»
Abgrund bestehe zwischen ihr und der republikanischen
Sozialdemokratie . Wenn er von einer Arbeiter -Partei
gesprochen habe , so habe er es nicht von der Partei hier im
Reichstage getan , sondern von der im Lande , die tatsäch¬
lich aus Arbeitern bestehe. ES gebe leider Kreise , die sozia¬
listisch und sozial -politisch in einen Topf tverfcn , di« alles
soziale Tun verwerfen , weil es ihnen unbequem ist oder
vielleicht auch ihren Interessen schädlich. Unsere Verhält¬
nisse seien doch nicht so zerrüttet , daß an Revolution zu
denken wäre , und Iväre es einmal so weit , dann würde
manch einer , der heute sozialistisch wählt , zu Hause gehen
und nicht auf die Barrikade » . übrigen sei die Revo¬
lution von 1848 nicht von Arbeitern gemacht worden , son¬
dern von ganz anderen Leute ».

Minister Budde erklärt noch , er habe niemals daran
gedacht , seinen Eisenbahn -Arbeitern zu empfehlen , Sozial¬
demokraten zu wählen . Es sei eine Gemeinheit , ihm so
eckvas nachzusagen .

Abg . M o l k e n b u h r (Soz .) polemisiert gegen Mi¬
nister Budde und erklärt gegenüber dem Reichskanzler , daß
in vielen Fällen die ursprüngliche Anregmig zu Reformen
auf sozialiftisck-e Anträge zurückzuführcn sei.

Damit schließt die Debatte . Die erste Lesung des
Etats und der Lex Stengel ist beendet . Die üblichen Teile
des Etats gehen an die Budget -Kommission . Das Haus
wähle sodann nocb sechs Mitglieder m die Reichsschuldeu -
Kommissiou und sieben Mitglieder in den Beirat für Ar¬
beiter -Statistik .

Nächste Sitzung 12. Januar 1904 . mittags 2 Uhr .
Tagesordnung : Rechnungs -Uebersichien , dann Inter¬

pellation Trimborn betr . Rechtsverhältnisse der Berufs -
Vereine , Jnterpellaiion Auer betr . Wurmkrankhcit und an¬
dere Interpellationen .

Als eingegangcn wurde noch mitgekeilt eine Inter¬
pellation Rogalla von Bieberstein , Iveshalb di« Handels -
Vertrag « noch nickst gekündigt seien .

Schluß halb 8 Uhr .

Baden .
Karlsruhe , 16 . Dezember .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großhcrzoglichen
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten wurde Be-
triebsassistent (Eisenbahnpraklikant ) Heinrich Geiger zum
LetriebSsckretär ernannt .

❖ Zur Wahlreform .
Außer deit bereits niitgeteilten Bestimmungen aus

deist Entwurf des Gesetzes betr. die Abänderung der
Verfassung seien noch folgende Bestimmungen des¬
selben hier wiedergegeben : Bei der Einräumung des
Wahlrechtes an die Wirtschaftlichkeit BernfKkörper-
schaften ist besonders Geivicht ans eine ausreichende

Vertretung der Großindustrie und des Großhandels
gelegt, in> Hinblick auf den Betrag der in diesen Wirt¬
schaftszweigen angelegten Steuertapitalien — im
Jahre 1901 beliefen sich die für die Handelskammern
umlagepflichtigen Tteuerkapitalicn auf 1127661180
Mark — und auch, weil die Zahl der diesen Bernfs-
stästden angehörigen Vertreter in der zweiten Kammer
stets nur eine kleine sein wird . Als Voraussetzung
für die Verleihung der erblichen Vandstandschaft wirb
ein liegeuschastliches Vermögen von einer Dtillion
Mark , statt 300 000 Gulden, verlangt . Der Ent¬
wurf läßt eine Vertretung des Hauptes der ftandes-
herrlicksen Familie durch einen Agnaten zu und zwar
stets für die ganze Sitzungsperiode . Das letztere ist
auch der Jalt bei der bereits früher erwähnten, zu¬
lässigen Vertretung des Landesbischofs oder des
evangelischen Prälaten . Ter für die Verleihung des
grundherrlichen Wahlrechts erforderliche Mindestbesitz
ist ans 200 000 Mffrk erhöht worden. Tie Wahl- und
Enienerungsperioden für die Mitglieder der erstenKannner sind in Uebereinstimmung gebracht mit der
Mandatsdauer der Abgeordneten zur zweiten Kam¬
mer. Ferner bestimmt der Entwurf , daß nur die
ordentlichen Professoren wahlberechtigt und nur diese
söwie die „ Gelehrten und die Staatsdiener" des Lan¬
des wahlfähig sind . Bezüglich der Wahlberechtigung
schlägt der Entwurf unter anderem vor, ganz allge¬
mein zu bestimmen , daß nicht bloß die Befreiung von
der Schulgeldzahlung , sondern auch die aus öffent¬
lichen Kassen erfolgende Beschaffung der Unterrichts¬
mittel auch dann , wenn an sich die Voraussetzungen
der Arnicnnnterstützuilg gegeben wären , als eine solche
Unterstützung im Sinne der wahlgesetzlichen Bestimm¬
ungen nicht zu betrachten sei . Auch bleibt die Wahl¬
berechtigung ohne Rücksicht auf das Vorliegen einer
Steuerpflicht jedennann gewahrt, wird aber bei den¬
jenigen Wahlberechtigten, welche es versäumen, in
dem der Wahl vorausgehenden Jahre ihre direkte
Steuerpflicht gegen Staat oder Gemeinde zn erfüllen,
vorübergehend zum Ruhen gebracht , lieber das ver¬
änderte Verhältnis der beiden Kammern zu einander
haben wir bereits berickstet . Der hinsichtlich der Be¬
handlung der Budget -Positionen einerseits und des
Finanzgesetzentwurfs andererseits gemachte Unter¬
schied hat darin seinen Grund, daß es wohl unter Um¬
ständen angeht, beim Widerspruch einer der beiden
Kammern ans die weitereVerfolgung einer vorgeschla¬
genen Budgetposstion, «licht aber auf das Zustande-kommen des Finanzgefetzes zu verzichten . Das Gesetztritt am 1 . Juli 1905 in Kraft . Jin Falle einer Auf-
lösnng der Kammer vor diesem Zeitpunkte treten die
in dem Entwurf vorgesehenen Aenderungen der Ver-
fassung nebst den Vollzngsgefetzen schon vor dem
Zeitpullkte der angeordneten Auflösung au in Kraft .

Berichtigung . In Nr . 285 , 1 . Blatt des „Bad .
Becb.

" wurde in einem H . -Artikel aus Malsch von
der Redaktion eine Bemerkung angefügt , eine Brief-
kastennotiz des „V o l k s f r e u n d s " betr . Diese
Bemerkung der Redaktion war nicht, wie das sonst
wohl geschieht, als solche kenntlich gemacht, so daß
der Leser annehmen mußte, sie stamme aus Malsch ,was , wie wir hiermit erklären, nicht richtig ist . Die
Briefkästenliotiz des „V o l k s f r e u n d s" bezog sich
auf eine Artikclreihe im „LandArriann "

, welche in
nicht ungeschickter, volkLtümlick>er Weise nachwies , daß
der „Volksfreund" manche sittenverderbende Leistung
misst»weisen habe .

Kleine badische Chronik.
sll Karlsruhe , Ib . Dez . Die neueste Nummer des „ Ge¬

setzes - und VerordnungS -BIattes " enthält Verordnungen des
Ministeriums deS Innern betr den Geschäftsbetrieb ln den
Apotheken und die öffentlichen Ankündigungen von Arznei¬
mitteln .

Ü3 Eberbach , 15. Dez . Bei der in Schöllbronn
stcutgehabten Bürgermei st er wähl wurde Herr Bürger¬
meister Ha atz wiedergewählt .

O Adelsheim , 15. Dez . In Hergen st adt verun¬
glückte der 21 Jahre alte Sohn des Landwirts und Polizei¬
dieners Nrnninger beim Holzfällen dadurch , datz ein
Stamm in'S Rollen kam und ihm beide Unterschenkel ab¬
drückte .

X Groffsachsen (Amt Weiuheim ) , 15 Dezember . Herr
Ludwig Schneider , Wirt zum „ Goldenen Anker" i»
Heidelberg , hat das Gasthaus zum „Zähringer Hof" hier
um den Preis von 63,000 M . gekauft .

Wiesloch , 14 . Dez . In Rothenberg wurde Land¬
wird Eugen Menge ? zum Bürgermeister gewählt .

© Pforzheim , 15 . Dez . Erhängt hat sich in Birken¬
feld ein 37 Jahre alter verheircitheler Goldarbeit » vermutlich
ln einem Anfall geistiger Störung .

----- Ettlingen , 15 . Dez . Gestern nachmittag lvurde hierein Grenadier des 110 . Regiments in Mannheim , der
vor einigen Tagen desertiert war , festgenommen und
zunächst an daL Kommando der hiesigen Untcroffizierschuie
abgeliefert .

- e . Rothenfels , 15 . Dez . Unser Cäcilienverein ist
flcitzig beschäftigt, das Oratorium „ Heliand " von Müller
einzuüben . Möge der junge strebsame Verein dieser herrliche
Weihnachtsstück zur erfolgreichen Aufführung brinqen .

cf Obertiarmeröbacti , 14 . Dez . Bei der gestern statt -
geflindenen Bürgermcisterwahl wurde der seitherige
Bürgermeister I l g wiedergewählt .

C Freiburg , 15. Dez . Der Bürgerausschuß geneh¬
migte die stadträtliche Vorlage betreffend den Ankauf des
Heim 'schen Schwimmbades um die Summe von 500,000 M .

— Kirchen (Amt Lörrach ) , 15 . Dez . Herr Sauvi » ,der den größten Teil seines Vermögens Basier Stiftungen
zuwandte , hat laut „ Oberl . Bore " dem hiesigen Frauen -
verein 10,000 M . als Stiftung , die seinen Name » tragen
soll und deren Zinsen zu wohltätigen Zwecken bestimmt find,zugemandt . Die Oberaufsicht über die Stiftung ist dem
Kirchengcmeiiidcrat übertragen .

— Pom Bodensee , 15. Dez . Für den Umbau deS
Dampfbootes „Zäyringen " sind im Siaatsvoran -
schlag 1004/03 140,000 M . eingestellt . Die Kosten sind ver¬
ursacht hauptsächlich durch die Notwendigkeit der Einrichtungeiner neuen Maschinen - und Kessclanlage . Auf die Verwendungdes Schiffes bei niederem Secstand soll Rechnung getragenwerden . — In Arten mutzen wegen AuSbruchS der
Masern die Schulen geschloffen werden .

Lokales .
Karlsruhe , 16. Dezember .

Ans dem Hofbericht . Der Grohherzog empfing vor¬
gestern mittag beit Prinzen Alfred zu Löwenstcin -Wertheim -
Frcndcnberg in Privataudienz , welcher sich für die Deko¬
rierung mik dem Großkreuz des Zähriuger LöwenordenS zubedanken wünschte.

Gestern vormittag nahm Seine Königliche Hoheit einen
längeren Vortrag des Legationsrats Dr . Seyb entgegen .

Nachmittags machten die Höchsten Herrschaften einen
Gang durch die Stadt zu Wcihnachtseinkäufen . Um 5 Uhr
empfing der Äroßhcrzog den Präsidenten D . Hclbing und
später den Präsidenken Dr . Nicolai zur Bortragserstattnng .

Abends nach 8 Uhr nahmen die Grobherzoglichen Herr¬
schaften das Abendcffcii bei dem Erbgroßhcrzog und der
Erbgrotzherzogin .

L . Apollotheater . „Die Waise von Lowood " ,Charakterbild in vier Akten von Charlotte B i r ch-P f e i f -
f e r , behandelt die Folgen einer grausamen , tyrannischen
Erziehung der Mistreß Sarah Reed ihrer veclvaisten Nichte
Jane Ehre gegenüber. Wiedernni war es Fräulein GustaS ch l e i ch a r d t, die durch die ausgezeichnete Wiedergabeder Titelrolle im Mittelpunkt des Interesses stand. Die
Ausbrüche des natürlichen , tiefeingclourzeltcn Haffes, der
Verachtung und Empörung und das entschiedene Einhalt -
gebieten gegen ihre Peiniger , das tu der nach Jahren
zusammentreffenden Begegnung mit Mistreß Reed erzeugte
Unbehagen, die (Abscheu) aber auch das in wehmütigenTönen ausgesprochene Verzeihen und Nichtgcdcnkcn ihr ge¬
genüber. die mit Entschiedenheit ausgcführw Rettung
Rochrsters u . s . w . wurden von ihr in fesselnder Weise über¬
zeugend klar, mit Routine und Mchcrheit dargelegt.Lord Rowland Rochester , durch Herrn A n r i ch dargestellt,lvar bei aller Sorgfalt , nicht vollendet . Durch die gebie¬tende. achtungeinflößende, hoheitsvolle Erscheinung Lord
Rowlands , an der !vir leider noch manches vermissen muß¬ten, hacke die Güte . Milde, Wärme . Zuneigung und vor
allem die heimliche Liebe zu Jane Ehre wie ein Rubin aus
dunkler Einfassung hervorleuchten müssen , das Liebes-
geständnis nicht so trocken, ernst, ja rauh und fast grausam ,nein, wohl etwas stürmisch aber vor allem herzlich sein
sollen . Daß die Liebe Rochrsters nicht schon im zlveitenAkt in Form eines Monologs zum Ausdruck kommt , das
muß entweder aufs Konto der Verfasserin oder Herrn
Aurichs , der das Stück in Szene gesetzt hat , geschrieben
werde » . Keineswegs kann durch daS bis zum Schluß anf-
gesparte, plötzlich wie aus allen Himmeln kommende Liebes-
lverben Ruchesters der erwartete Eindruck erzielt werden;das Publikum niuh vielmehr über die Neigungen und Ge¬
sinnungen der handelnde» Personen orientiert werden, dann
erst kann es selbst Mitempfinden und gesteigertes Interesse
haben . So fallen Konflikt und Katastrophe zusammen.Cs muß uns wie Jane Ehre ergehen : wir glauben nicht an
die Liebe Rochcsters . Von der Eifersucht , die derselbe durch
die scheinbare Zuneigung zur Lady Clärens in Jane Ehre
>r-achrufcn wollte , haben «vir ebenfalls erst am Schluß „Mit¬
teilung " erhalten . Auch dies müßte naturgemäß viel
früher sichtlich ausgedrückt werden ; dann erst könnte sich das
Stück wirksamer gestalten. Fräulein M c » z i n g verstandans der verachtungswürdigen reichen Witwe Sara Reed
eine Gestalt zu schaffen, die der wirklichen Reed ebenbürdig
sein mochte, nur hätte bei ihrem letzten Auftritt der inner¬
liche Groll, die ihr ehedem widerfahrene, tiefe, wohlver¬
diente Kränkung, die ihr von Ehre >» Gegenwart* Dr . Black-
host's , eines Waisenstiftnngsvorstehers, ins Gesicht geschleu¬derte furchtbare Wahrheit , welche damit in ihr Gewissen den
brennendsten Stachel der tiefsten Schuld hineindrückte , sie

Frankfurter Börsenkurse vom L » , Dezember 1903 «

mit fortwährenden Gewissensbissen und Vorwürfen u .
häufend , besser hervorireten dürfen . Die Damen
( John und Mistreß Harlcigü ) , Kürch ( Lady Ê are
die Herren Otto (Kapitän Wytfield ) , Tri bei o ‘
lnecht ) , Neide ( Diener ) U. a . boten zum Teil recht ^
sprechende, gute Leistungen . Wir hätten noch manches
Stück und Anffühnmg — gutes und böses ö«
wenn uns genügend Raum gegeben wäre . Wir sehe »
Interesse der Wiederholung des Dramas entgegen. f— Werkmeisterbezirksve , ein . Bei der ordenw»
Generalversammlung der hiesigen Wcrkmeisterbezi
Vereins wurde der Vorstand durch die Wahl wm
Herren gebildet : 1 . Voffitzender : Julius Matt
2 . Vorsitzender : Mich. Fecht , Schriftführer : Bruno K *
Kassier : Georg Marlin . y— Wer noch Nickelzwanzigpfennigstücke besitz '

^
höchste Zeit , dieselben zur Einlösung zu bringen .
Staatskassen diese Münzsone nur noch bis zum ->i .
1903 in Zahlung oder zur Umwechslung annehinen . 1J{

A Selbstverschuldeter Unfall . Ein MöbeltraE ' ,
führte gestern abend einen Transportwagen nach der
stcinstratzc. Vor dem Haus Schützenstraße 8 pw » .
selbe, da er angetrunken war , ab , zunächst auf die
sodann zur Erde und zog sich an der Stirn und HArm Wunden zu. Nachdem der Verletzte von einem
untersucht und verbunden war , wurde er nach sein"
nung in der Karlstratze verbracht .
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Aus dem Gerichtssaal .
Hd . LndwiMiafen (a . Rh . ) . 12. Dez . Das -

gcricht L u d w r g s h a f e n hat die Klage des
Rechtsanwalt E s c a l e s in München vertretenen T
tigen Wecnhändlers Glaser gegen den ^
Hering von der „ Pfälzischen Rundschau " a b ßf h . jj
f e n . Es ist dies die ziveitc Abweisung in der
der Pfalz . Die Kosten wurden dem Kläger zur Lalt ltz

Hd '
. Berlin , 11 . Dez . Das Kriegsgericht der

Garde -Division verurteilte gestern den Lenmam ^Heller mann wegen nnvorschriftsmäßiger Beh"^ ^von Soldaten und Unterlassung von Meldungeil 3“ j |
Wochen Stubenarrest und den Unteroffizier Sw ?
wegen derselben Vergehen zrl drei Tagen Mittelarrcb . y

Hd . Berlin , 12. Dez . Wie das „Berliner TagdM ^" . . ilte die dortige Straff -
t . offi

„ dc '
ziere und Aerzie des v . Armeekorps zu 200 Mark
strafe . Der Chefredakteur Adler wurde von der
der Beleidigung des Korps -Kommandeurs f re igelt '

^
chen . Beantragt waren vom Staatsanlvalt er"
drei Monate Gefängnisstrafe . .-,,<1Hd . Berlin , 12 . Dez . Aus Rom wird dem
Tageblatt " von einem Offiziersprozeh
der gestern vor dem T u r i n e r Militärgericht
wurde und in ganz Italien großes Auf sehe " ^
vorrust . Ein Wiajor des tu Novara stehenden
Regiments hat :« einen Rittnieistcr lvcgen der mangelh^ ^
Ausbildung der Mannschaften eine Rüge erteilt urn (Pdann dem Rittmeister , der ihnr mit heftigen WorrO ^widerte , mit einem Säbel über deir Kopf . Vor
richt nahmen beide Offiziere die Schuld auf sich midi "" ^
zu je drei Monaten Militär -Gefängnis verurteil ^ ^der Urteilsverkündignng sanken sich der Major
Rittmeister in die Arme und das Publikum brach 1
den Beifall aus . ^

aus Kiel meldet , verurteilte die dortige
den verantwortlichen Redakieur Litjens der
kratischen Voltszeitung wegen Beleidigung
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Karlsruher Standesbuch - Auszüge . .
leburten : 10 . Dez . Luise , Vater Friedrichi

Heinrich , Vater HeinnL
Rudolf , Vater Hermann- - Tach"" . ^

Bankbeamter . — 11 . Dez .
Bahnarbeiter . — Alfred Rudolf , Vater
Güterorbeiter . — Julchen , Vater Hubert Heil ,— 12. Dez. Anna Karolina , Vater Gustav Drewaio ^
Güterbegleiter . — 13 . Dezember . Judith Anna , (t
Ludwig Haas , Rechtsanwalt . — 14. Dezember . Amia,
Karl Anselm , Schlosser . — Fritz Albert , Vater Karl
Maschinenformer .

Todesfälle : 4 . Dez . Leopold , alt 8 Monate l *2
Vater Leopold Rüssel, Former . — Hermine , alt 1 »
6 Monate 15 Tage , Vater Franz Dahm , Cigarreninat ^ >

L

%
? ??■
Pi »
oii,

Grohh - Hoftheatcr . . „
Donnerstag , 17 . Dezember . Abtl . 0 . 24 . Ab .- Vorst . «

preise. Brr 8 «i » leliin>lnii, musikalisches Schauspiel in 2 » „
(der 2 . Akt in 2 Abteilungen ) nach einer in den ErzaW ?^eines Polizeikommissärs von Dr . L . Fl . Meißner
Begebenheit von W . Kienzl . Anfang 7 Uhr , Ende naÄ ^
10 Uhr .

EngrosJttliuaStröuParlerulj ^ Endetai 1*

UfodehauB ersten Bandes .
Voriügllctste Bezugsquelle passender Welhn»0^ ®"

gesceenke .
Konfektionierte Artikel in Seide , Wolle, Bauitiw »11
aller Art , Pelz , Federboas , Gürtel, Taschen , Fäch® ■

Nadeln, Kämme etc . etc.

»n .
77t
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?u ,

^ i
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etaatSpapt«»«.
Deutsch « 3VI »

RcichS-Anl. M.
„ 8*|, » »

« 8
,
‘> " "

„ 8 ' ,. Obl . <abg.) st.“ 8*1, dto. .
8> - v . S6 <abg .) „
80,v.l892t«. 9l „

Bauer . 4 «I» Ablös . si.

Lande,kult.
^ )»E.'B .>Anleihe

Kr : Ä . - i:N

" "
4 »o« 189 ’

" " z> ,, .8du.89
* '

«' /,von 1898" 8>/,oonl8»t
« riech. Ä. -B. v . 90 stsr.

.. l ' l. ° f« Anleibe
Jtalienilchc 4' /,Rte . Lr.

„ 40!0 Stellte «ft. .."4amv .80S .lHu .lv
Koldrente sl.

- _ 4si»Silber -Rente .,
„ i 'WwK 'Jlwtt »
„ b' s. Kl» . ! E.°Rap

Borl »aiescsche4>/,8t .A.
« 8 *|, imkere,, .̂

Nnmsn .amRRte .81M
4 ' l» Rte . V. S0

Zwn . i ' umt . v. M
« » «. ( otd. , . S" W .

Heutig.Kurs
Zn Deo».

l0250P40H
>02.b P4NA
Sl^ öbz.

102 20P10G
OLSdbr. V.

Sl t̂ , V .
b .4.80 ®.
99.7' P60 »
1 1 .' 0 et . B>.
10121
100.76 b». ®.
103.40 « .
104 26 6k
101.30 6«.

91.60 P.

93.50 b, . « .
ioa.uo B.
102 00 * .
102 30$ 2 @
1N1.2VPI0 »
101 .40$ 30«
101.36

1CUO®90«
«0L40P » G

41.00 « .
44 .806«,

1( 8 0061 .
1 10 ®,
10 .2<1 « .

99.8 ' « .
8 .60 ® .
6770 ®.
99.20 « .

4Musk.®oldanl.v.ldSS
4 „ es . E.-B . V .l .3.S9
4 „ Co » s. E. S . 3v . 9l
4 „ Goldanl . E.2v .90
i „ Staatsrcnte v.9l
Schweden8' /,vP0 Hl.

. 3 ‘/a o . r \
4 Serb . amort v 1885
4 Span . anSt. v. 1-82
H/o Türken Sit . D.
Ungarn4® oldrente M
4 Ungar . Staatsr .Kr.
AraentinierüGoldani .

„ 4 'jf °lo äufift«
6°/, ChinesticheAnleihe
4‘ |« ,, von 1893
6 Mexiko -Anleihe
6 «uh. M-xik. v. 1399

W. I0P89L
99

'
.» ' 6 «.

76.106, . « .

10 '.40 ft . 6«.
99.6 'P 40®

io ' eo ®.
92^ 1 5i . « .
42 2*)P 10«

Provinzial- u»v « euceinde-
Odligationen.

8' /,Fra »Is. L. li . (- b« . )
3 Baoen-Bad . v. 1S86
3' Y ..
3 ' /,^ reiburgi .B .Obli¬

gationen v . 1838
3' /, dto. v. 98— 1902
4 Mo. v- 190011.1905 ,
3Y , Heidelberg v. 1894
4 ff, „ v. 1901
3 Karlsruhe von 1880
3 „ . 1889
3 „ „ 1896
3 "

„ 1897
4 l „ 1900
3 „ „ 1902
3>/,Mannhei >n v . 1888
3 ' /, „ v 1895
3'/, „ 1898 u .1903
4 „ 1899U . 1904
4 „ v. 1900
4 „ ». 1901
g' l, Stadt Pforch . M
4 Mo . Rom t . G . stl.

gr. Serie 11—VIII

*9 8 >6z. G.
91 ®.

99 20
99 .21

99. 40 et. 6,.
1 2 .69
92 .80P70 ®
93 P .
9 .30 ®.
80 .39
1 2.60 P .

99 !80ö .

9*181 G.
10 >.00 P .
W2.01 P .
102.4*1

OMObu
102.0 1 , .

Pollve,ahlte Bankattien .
Deutsche Reichsb . 4"/, 153 ü B.
Franlsurt . Bk. M .4*>l«il93 09 b«. ®.

Badische Bank 40,0
Berliner Hdlsges. 4*>(,
Darnistädt . Bk. 4"/,
Deutsche Bank 4%

„ Eff.- u. Wechlelbk.
„ BereinSdank 4%

DlSk .-Ao»im.>Ant .4°i«
Dresdener Bank 4%
Mitleid . Kreditb. 4° |0
Nallbk. s. Deutschl. 4*>/o
Niirnb . Bercinsb . 4ff,
Oberrhein . Bank 4“ 0
Pfäliüche Bank 4ff,
„ Hypoth.-Akt. 4° «

Vreutz .Bodenkred. 4*..
Rhein . Kr«dit6ank4ff»

Hyuoth .- Akt. 4«i,
Schaassh. Bank«. 4°/0
Dchivarzw . Bankver.
SüddeutscheBank 4ff«
Württ .Notenbank

„ Bereinsbank4" i,
Oestcrr.Ungar .Bk .4*'/,

„ Kredck-Bank 4%
Wiener Bankver. 4°/,

12 .00

148.90 f*| .
2 40 6 ».

B.40 r I . ®
131 .00 bj ®.
19990 6 t.
69. 0 b,. ®.
18 .» >6, . u

— u 27 806
21.20 ® us

93.80 ®.
09.20 6 | . ®.

1950 ) 6». ® .
1490 ' ©.
14" .00 & . ®.
195. 0 « .
103.30 ®.
105 .30 6«. ®.
1 0.80 ® .
158.00 b >. ®.
116SO ®, u
2| 5J>0 j.
1SS.0 6 .

Gelscnkirchen B.-A.
Harpener
Hiberni»
Wetterregeln
Ber . Köiügs- u. Laura .

21 !> 2l8 .2*)b ,
2 5.40-4.606 .
214. -0 d >.
241.75 6, . G.
*4 )/ >0b >.

Aktie«« iiilailvischcr
Anstalten

LudwigSh.-Bexdch .i ») ,
Pfätzischc Maxb. 4%

„ Nordb. 44/,
Hamb^Amer. Pakets.
Dlot&b. Liopd 4*>io

Dranaport -

227.00 P .

133.' 0 b, . 9 .
) >1.29 Ht » .
106.4 P39 ®

Attteu ausländUchcr
Aieftaltcn

Oest. -Una. Slaatsb . 5
Oe st. Südb . ( Lomd . ) 6
« otthcrdb . 500 Fr . 4
Jura S imvion Pr .-A.

„ „ Sl .-« .
Jtal .Mittelm. L-5i >0 4
Wfftsizilian. E .-B. 4

Transport »
.
145 . 30 5,
88 17.90®
89.76et.6.9

u
'
*L00 ®.

52619 .

Jnvnstrle -Aktteir.
D . Metallpatronensb .
Bad . Zuckers . Wagh. 6
Bad .Anil .-u .Sodas . 6
Brauerei Psorthrim
Eementw. Heidelberg
Farbwerke Höchst 6
Elektrizit. AUg. « es.
Helios Köln 4
Lahineyer 4
Schuckert
Siemens u . Halske

Sinner Brauerei
Masch .-Fab .Gritzner4
Karlsr . Maschinenb. 6
Verein dtjch . Oelsab. 4
Ettlinaer Spinnerei
Z«llstoff -Fk.Waldhof4

210.40
83 .40 6 . « .
480 **0 6«. ®
10800 v .
1 >5.00 6 -.
390 0 ®.
'24.30 6z.

»tjoo 6 » ®.
1116*) 6, . ®. ,
13*-.0 >6, . ®>
253.00
216 .016, . ®.
282.0 ) P .
118220 9 .
107.0 . 6 ]. * .
259 .75 6 | . 9 .

Bergwerts -« ktie«.
Bochum. Gußstahl- tl . p9l .40 « .
Tvncordia Bergb .-A.st49.60 P .

Prioritäts - Svltgationeu »o»
rranopoetaiistalten .

4 Psälzijche M.

3>), „ conv.
4 Böhm. Nord i. ®
4 Elisabeth, steuerpfl.
4 „ steuersr.

l LNZA - l . »
4 Mähr . Srenzd . v.9»
6 Oest .Rorvw. Odl.74
ü " "

*4
3
5
4
8
3
3
3
8

Lit. B
Süv.-Lomb.

Dt
Z Fr .

Ungar . Stsv .
von 1869 M.
1.-VUI . Smm.
H4. Smimjst»»
von 1886 Fr .
Erg .-Retz Fr .
von 1896 ftrs.

,02.70 b -. ®.
S9.8 -P70A
59 .50
l -Xl® ) « .
98.40 6, . ®.
102 .31 d».
WIL ^ ®.
11 '&0 ®.
1012X) 9 .
108.75 b . 9 .
106.8 ) ®.
106.50 ®.
93.70 6 . 9 .
65.90 4,. « .
112.00 ft .6.«
101 .70 dz.

& fjrag -Dux « ■ Dt

91.40$ SO«
853 ) 64. « .
104.90 « .

v»n 1896184756^ 9

8 Raab -Oed - Ebf. Dl . |79.75 bz. ® .
3 „ von 1891 75.7 ®.3 „ von
4 Rudolf strfr. ll
4 5tuö. (S .U,fgt&. m
6 Ungarische Galiz.sl4 Vorarlberg strfr.
2Vio3t«L sta. 2600 Le.
8Lioorne»L6,I1u . l>*
3Südital .E. -B .iRer . »
4 Toskanische L Fr .
6 Westsic . L 0.79 »cf.
4Ruis. SüSwestL .-B.4 Wladikawska E.-B.
Anatol . ®.-B.-Obl. i.9

„ Serie ll
8SaloniqueMon .i.®.

101. 10 « .
l "20 P .
111.00 9 .

7 >416 ».
73. 06 ^
7125 6 . 9
115 26 b , « .

99.11 9 .
103 20 9 .
1**2.6035 60&
52.7 G

0Lal . Pac . lll biortg . 101. 10 dt. ®
öEaliiorniau .Oreaou
6Pac . os iliis . Coniol.
South . Pac .SLlRtg
Wesi .N .-Aork tj . l. tli.

11 l .fiO P.

114.80 ®.
Pf » rvvrlefe .

4Frkf . Hpp.-Kr. 3 . 27
3’/ , bto. @ . 28,8 ) u.8 5
4Hamb.Hqp.-B.3 .341

—400 (unk. b. 1910 )
3 >/,AeiningLypothb .
1 bto . Serie ll Dt.
8 ‘ t dto. 1«nt 6. 1906)
4Pfäl ». Hqp. cu. lö98)
3 ' ,*, dto .
4Preuß.T.-B.«r. l820

(unk. b. 1900)
3>(, „ C.-B.-Ikr. 1380
3',. „ L.-B .-Kr. 1889
3>f, „ 94 (unk.b.l90o)
30, „ 96(unl.M900)

3’/« „ Pidbr.-Bk. E
XVII (unt. 6. 1906)

3'/,Preuh . Pfdbr .-Bk.
E.XVIIl (uiit. l908)

4Pr «utz . Hfdbr .-Bk. E
XVIII (uttl.6.1903)

4Preu «.Psdbr .-Bk. E.
XIX (unt 6. 1909)

101.00 6 ). ®
97.3 « .
102.40 ®L
97.0 19 .
100 .40 6». &
-7.00 bz . 9 .
101.40
99.2 ) 9 ,
100.70 « .
96.10 ®
6.10 9 .

*6.10
96.60
99250 ®.
9öB0

969 .

96.20

101.60 « .

101 .75

4RH.Hqp.(unk.b.l <02
4 „ (unk. 6. 1907)^ 4 #
3 '/. „ S . 69 —82
4 Südd .B .-Kr. Rünch.
4 Württ .Hypothekenb.
4 Allg . Ll-ktr..®.-Obl.
bDortmund .Union-H.
4 '/,Eisenbahnr «ntenb.3' /, Klb. -Obl. Preuh .

Pfdb .-Bk .(u»k. 1994)

100 61
102.50 b,. G.
9 .30
98.01 b ' . « .
101.6 PLI ®
100.60 9 .
l 0.80 ®.
11169 ®.
102.81 ®.

Verzinsliche
4 Badisch « Prämien
4 BayerischePrämien
6 Donaurcgulierung8'/,Kijln - Rindener
3 Madrider fflfl Fr .
4 Reining . Üräm.-P '.
3 ' /»Oesterr: von 1861
4 „ von 1860
8 Oldenburger
3 Türken Fr.

Lose.
14660 $ .

145 . 0 ®.
135*834 90®
61.6*) et , !>, .
135.206, .

154.C0 6t. ®.
13 .00 b,. 9 .

UnverztiiStt .ye
Ansbach-Gunzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschwcig.Thlr .2c)
Finnländer Thlr . 1»

tiot «.
li-

'
b «.

144.506, .

Freiburguram .-Fe. ) » * 6 6 , b .Mailänder Fr. 45 64.80 bz. 9 .
Meininger fl . 7 31 .506,.Neuchaceler Fr. 10 41 00 b».Oesterr . v. 1844 fl. I*)0 zzZ. b, . 9

„ Kreditv. 56 fl. 100 , i ->. OS.Pappenh . Grast, st. 7,0 0 b,Ungar . Staats !. st. I00 357.2 et ».«Venetianer Lire 30 35 .00 , ».®
BerfaNene EouponS.

Amerik. R.-A.
Argent . . .
Mexik. . . .
Oesterreich .
Ruff. Rbl. .

zahlb. D . 1
. . . Peso
. Pcio Sstb .
. . « r . l» )
. . 10*> Pp .

4.20 ' /«

l «
8616

215 . - -
(Sold, Silber und Baukicoien.
Englische Sovereigns
20 Franken - Stücke
Oesterr . fl. 8 Stück
®old -DollarS IDoil .
Belg. Roten Frs . l>>l
Franz . . . „ 1»1
Ocsterr .-Ung. Kr. ICJ
Rnsi. (gr .) Rbl. 100
Schwelt Frs . 100

2».4 >
16.22
Hs —
81 .11
81 . 14
86 20

216 ' /.
810 »

Wechsel

Amsterdam . . . . 8 . 100
Antwerven-Brüssel . . Fr . loOttolirn . Lire 100

oitbon . . . . . . . Lstr. l
Rew-Aork (3 Tag« Sicht) D. 100
Paris . Fr . 100
Schweiz. Bankplätz« , Fr . 10»
Wien . . . . . . . Kr. 100

dto. m. 3 .

Jfiicie Sicht
18905 4,.
l .OVO nS

81 2580 26
20.4316, .

81 .16 «4.
81.05 .10 »l.
85.25.29.26

2 >,r - 3 Monat ,

20 .435 .335

. .
Frankfurter Privatdiskont S *1/,,4/, 9 .

Prämieu - Erkläruieg : 29 . De > « beechitungsiage : 39. Dez.
Retcerungstag « sür Prolongationssätze 28.. 29. De». 1904.

Bera
Wissenschaft

ntwortlich : Für den politischen Teil : Josef Theodor Meyer . — Für Kleine badische Lhronik, Lokales , Vermischte Nachrichten und AerichtSsaal : Hermann Batzlrr . — Für Femlleto», Theater, Konzerte , Kunst; Heinrich Vogel . — Für Handel und Verlehr, Haus« und Landwirtschaft , Inserate und Reklamen : Heinrich Vogel . Sämtliche in Karlsruhe. — Rotations -Druck und Berlag der Aktiengesellschaft » Vadeuia iu Kar»»
Adlerstraße 4L. Heinrich Vogel , Direitor .
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